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Ein Leben für die Musik
Markus J. Frey, der im Schloss «zum Einhorn» lebt, leidenschaftlich singt und Konzerte organisiert,  
ist der neue Vizepräsident des Aargauer Kuratoriums.

HETTENSCHWIL (sf) – Der passionier-
te Musiker ist ein Tausendsassa – Frey 
ist unter anderem Geschäftsstellenleiter 
beim Gewerbeverein Brugg, Kirchen-
pflegepräsident in Mandach und leitet 
zusammen mit seinem Partner Thomas 
Bodmer die kulturellen und sozialen Ver-
anstaltungen im Schloss «zum Einhorn», 
welches sie vor 13 Jahren übernahmen.

Seit Anfang Jahr hat Frey zudem ein 
weiteres Amt inne – er ist Vizepräsident 
des Aargauer Kuratoriums. Grund genug, 
einen genaueren Blick auf das Leben und 
Schaffen des Künstlers zu werfen. 

Zu Hause im Schloss
Markus J. Frey studierte klassischen Ge-
sang – er singt Bariton – erwarb das Kon-
zertdiplom, hat eine Ausbildung in Chor- 
und Orchesterleitung und ist Gesangs- 
und Musiklehrer. In der Brugger Altstadt 
hat Frey ein Musikatelier. Dort betreibt 
er mit seinem Partner ausserdem einen 
Geschenk- und Dekoladen, wo sie viel 
Selbstproduziertes anbieten.

Aufgewachsen ist Frey im Baselbiet, 
zwischenzeitlich lebte er mit seinem Part-
ner in Zürich. Auf der Suche nach einem 
Eigenheim wurden sie in Hettenschwil 
fündig. «Ich bin auf dem Land aufgewach-
sen, für mich war der Umzug ein bisschen 

wie nach Hause zu kommen.» Viele sei-
ner Proben finden auswärts statt – die 
öffentliche Verkehrssituation hier ist mit 
Zürich nicht vergleichbar. «Doch man ge-
wöhnt sich an alles», meint er lachend.

«Wir haben zu Beginn einiges machen 
lassen von Handwerkern aus der Regi-
on und fühlen uns sehr wohl hier.» Im 
Garten, wo im Sommer Konzerte und 
 Brunches stattfinden, und der Scheune 
kann man heiraten. «Wichtig ist uns auch 
hier Regionalität, Blumenbestellungen 
oder Catering beziehen wir immer aus der 
Nähe.» Unten sind die öffentlichen Räu-
me, oben haben sie sich eine private Wohl-
fühloase geschaffen. «Das Thema Einhorn 
zieht sich bei uns durch – immerhin ist der 
Name historisch seit 1676 gegeben. So 
stammt beispielsweise unser Afternoon 
Tea Geschirr aus dem Kensington Palace 
und zeigt ein Wappen mit Einhorn.» 

Einzigartige Atmosphäre
Im Schlossgarten werden Sommerkon-
zerte durchgeführt. «Uns war klar, dass 
wir einen Begegnungsort schaffen wol-
len.» Da Frey Musiker und sein Partner 
Kulturmanager ist, waren Konzerte nahe-
liegend. «Wir konnten uns entfalten. Zu 
Beginn war der Garten eine Wildnis. Wir 
haben ihn frisch gestaltet und neu ange-
legt.» Mittlerweile ist daraus ein echtes 
Bijou entstanden.

Inzwischen gibt es auch einen Kultur-
verein, dem unter anderem Mitglieder aus 
dem Dorf angehören. «Uns war klar, dass 
wir das zu zweit nicht schaffen können – 
wir wollten gemeinsam mit Leuten etwas 
für andere tun. Nun haben wir ein Stamm-
publikum, das sich stets erweitert.» Bis-
her hat Frey noch nicht im Schlossgarten 
gesungen. «Wenn ich etwas organisiere, 
kann ich fast nicht künstlerisch tätig sein.» 
Diesen Sommer singt er hier nun zum ers-
ten Mal an einem Klassikkonzert. 

Engagierter Kurator
Im Dezember 2012 wählte der Gros-
se Rat Frey, der von der SP unterstützt 
wurde, ins Kuratorium. «Ich wollte et-
was im Zusammenhang mit Kulturför-
derung machen.» Als er begann, bestand 
die Mehrheit des Kuratoriums aus Män-
nern, heute sind die Frauen in Überzahl. 
Ein weiterer Unterschied sei, dass die fi-
nanzielle Lage des Kantons nicht mehr 
ganz so angespannt ist. Pro Fachbereich 
(siehe Kasten) gibt es jährlich drei bis 
vier Eingabetermine. Diese Eingaben 
werden von den Fachgruppen bearbei-
tet, welche wiederum einen Antrag ans 
Gesamtplenum stellen. «Das Kuratori-
um hat jährlich 6,4 Millionen Franken zur 

Verfügung, es gibt keinen Spielraum nach 
oben.» Während das Kuratorium eher für 
professionelle Kulturschaffende zustän-
dig ist, unterstützt der Swisslos-Fonds 
mehrheitlich Laien und kann auch ein-
mal grössere Beiträge gutheissen.

Wer Mitglied des Kuratoriums ist, 
kann selber keine Projekte mehr einge-
ben. «Man straft sich also fast ein bisschen 
selber.» Es sei allerdings gut, dass es eine 
strikte Trennung und klare Ausstandsre-
gelungen gäbe. Auch bei seinen Projek-
ten gibt es klare Regeln, als Chorleiter er-
hält er seinen Lohn aus Mitgliederbeiträ-
gen, nicht aus Unterstützungsleistungen. 
«Wenn ich befangen bin und jemanden 
kenne, trete ich in den Ausstand. Schluss-
endlich entscheidet sowieso das Plenum.» 
Sie seien zudem darin geschult worden, 
schwierige Gespräche zu führen. 

Wahl durch Plenum
«Ich bin derzeit das amtsälteste Mitglied 
des Kuratoriums.» Während Präsidentin 
Daniela Berger vor rund eineinhalb Jah-
ren vom Regierungsrat gewählt wurde, 
bestimmt das Plenum den Vizepräsiden-
ten selber. In seiner Funktion fungiert 
Frey vor allem als Stellvertreter der Prä-
sidentin und entlastet sie.

Rund zehn Fachbereichs- und Ple-
numssitzungen stehen jährlich auf dem 
Programm, nun kommt unter anderem 
ein zweiwöchentlicher Austausch mit 
Verwaltung und Präsidentin hinzu. «Zu-

dem organisiere ich derzeit eine Klau-
sur zum Thema «Gender und Diversität». 
Weiter ist Frey in die Erarbeitung des 
neuen Kulturkonzepts involviert. Der-
zeit ist man ausserdem daran, die Ent-
löhnung der bisher ehrenamtlichen Tä-
tigkeit zu überarbeiten. 

Faszinierende Vielfalt
Am meisten Freude bereitet ihm nach 
wie vor der Gesang – er würde sich wie-
der für den gleichen Weg entscheiden. 
«Vom Singen alleine könnte ich aller-
dings nicht leben.» So ist er unter ande-
rem in administrativen Bereichen tätig, 
das Organisieren liegt ihm. «Ich bin aber 
froh, wenn alles mit Musik oder Kunst zu 
tun hat», meint er lachend.

Als Selbstständiger habe er eine Aus-
fallsentschädigung vom Kanton erhal-
ten. Die Pandemie schüttelte natürlich 
schon alles durch. «Besonders mitge-
nommen hat mich, dass Singen plötzlich 
nicht mehr als gesund, sondern durch die 
Verbreitung von Aerosolen als krankma-
chend galt.» Mittlerweile sei man aber 
auf einem guten Weg, vieles werde wie-
der einfacher. «Faszinierend ist, dass es 
so viel Kultur auf verschiedenen Ebe-
nen und auch in den kleinen Regionen 
gibt. Ich finde es toll, wie viel im Aargau 
möglich ist. Wenn ich dazu noch etwas 
beitragen und mich dafür einsetzen kann 
– umso besser», ergänzt Frey zufrieden 
lächelnd. 

Aargauer Kuratorium
Das Aargauer Kuratorium fördert 
und vermittelt als unabhängiges 
Fachgremium und auf der Basis sei-
nes gesetzlichen Auftrags aktuelle 
Aargauer Kultur im Kanton und da-
rüber hinaus – der jährliche Etat be-
trägt 6,4 Millionen Franken. Es exis-
tiert seit 1969 und wurde im Rahmen 
der Schaffung des kantonalen Kul-
turgesetzes eingesetzt.

Das Milizgremium besteht aus elf 
Fachpersonen, die vom Grossen Rat 
und vom Regierungsrat des Kantons 
Aargau gewählt werden. Sie arbeiten 
ehrenamtlich und bleiben maximal 
zwölf Jahre im Amt. Unterteilt ist 
das Kuratorium in die sieben Fach-
bereiche «Bildende Kunst und Per-
formance», «Film», «Jazz und Rock/
Pop», «Klassik», «Literatur», «Re-
gionale Kulturveranstalter» sowie 
«Theater und Tanz». Frey leitet den 
Fachbereich «Klassik» und ist aus-
serdem Mitglied der Fachbereiche 
«Jazz und Rock/Pop» sowie «Thea-
ter und Tanz». 13 Jahre lebt Frey im Schloss «zum Einhorn», das den Namen bereits seit 1676 trägt. 

Bariton Markus J. Frey, neuer Vizepräsident des Aargauer Kuratoriums, in seiner dekorativen Schlossstube.

Gemeindenachrichten

Mettauertal
Baubewilligungen: Pontonierfahrverein 
Schwaderloch, temporäre Bauten für 
Schweizermeisterschaft mit Rayonwett-
fahren der Pontoniere 2023, Rheinufer 
Etzgen.

Einwohnergemeinde, Terrainverände-
rung und Strassenstabilisierung Roggen-
feld, Wil.

Einwohnergemeinde, Markise, Lager 
und Notausgang Café Nova, Hauptstras-
se 184, Mettau.

Bettina und Fabian Huber, Terrassen-
überdachung und Beschattung, Untere 
Trottmatt 193, Mettau.

Böttstein
Einwohnerzahl: Per 1. Januar 2022 woh-
nen 4037 Personen in der Gemeinde.

Kaminfegerwesen: Das Kaminfegerwe-
sen wurde ab dem 1. Januar liberalisiert. 
Ab diesem Zeitpunkt sind sowohl das 
neue Brandschutzgesetz wie auch die 
neue Brandschutzverordnung des Kan-
tons Aargau in Kraft getreten. Daraus 
ergibt sich für Gebäudeeigentümerin-
nen und Gebäudeeigentümer im Be-
reich des Kaminfegerwesens eine nach-
haltige Liberalisierung. Neu entschei-
det nicht mehr die Gemeinde, wer die 
wärmetechnischen Anlagen prüft, rei-
nigt und kontrolliert, sondern die Ei-
gentümerschaft kann ihren Kaminfe-
ger/Kontrolleur selber wählen. Mehr 
Freiheit bedeutet umgekehrt jedoch 
auch mehr Verantwortung. Der Un-
terhalt von Feuerungsanlagen liegt seit 
1. Januar in der Eigenverantwortung 
der Eigentümerinnen und Eigentümer. 
Die Aufgabe kann an eine Nutzerschaft 
oder Verwaltung delegiert werden. Die 
Eigentümerinnen und Eigentümer sind 
verpflichtet, ihre Anlagen in zweckmäs-
sigen Zeitabständen durch eine bei der 
Aargauischen Gebäudeversicherung 
(AGV) registrierte Fachperson sicher-
heitstechnisch warten zu lassen. Die si-
cherheitstechnische Wartung beinhal-
tet die Kontrolle und wenn nötig die 
Reinigung der Feuerungs- und Abgas-
anlagen. Wartungsarbeiten durch Ser-
vicefachfirmen ersetzen nicht die regel-
mässige Kontrolle durch den/die Aar-
gauer Kaminfeger/-in. Details können 
dem Merkblatt der Aargauischen Ge-
bäudeversicherung (AGV) entnommen 
werden. Bei Baugesuchsverfahren ist 
weiterhin Andreas Leutwyler, Ehren-
dingen, der Brandschutzexperte, der 
die Expertenprüfung (Brandschutzge-
suche) vornimmt. Wenn also im Rah-
men von Baugesuchserarbeitungen Fra-
gen auftreten, ist eine Kontaktnahme 
zwecks rechtzeitiger Klärung sinnvoll. 
Die Adresse und Kontaktdaten sind auf 
der Liste der akkreditierten Kaminfe-
ger zu finden.

Unterstützungsbeiträge  Axpo: Gemäss 
dem am 5. September 2019 unterzeich-
neten Vertrag sollen die von der Axpo 
an die Gemeinden geleisteten Zahlun-
gen zweckgebunden zur Unterstützung 
von konkreten Projekten und Aufgaben 
verwendet werden. Dies sollen bevorzugt 
soziale, kulturelle, sportliche und integ-
rative Projekte beziehungsweise Akti-
vitäten sein. Der Gemeinderat hat ent-
schieden, dass die Gemeinderechnung 
des Jahres 2021 in folgenden Bereichen 
entlastet werden soll: Frauen- und Män-
nerchor, Gesundheit/Prävention Schule 
(unter anderem Pausenäpfel), MachBar 
Muki-Deutsch, Mittagstisch, Randstun-
denbetreuung, Regionalbibliothek, RIK 
(regionale Integrationskurse), Schulrei-
sen, Spielgruppen, TV Eien-Kleindöttin-
gen, Unihockey-Club.

Häckseldienst: Der erste Häckseldienst 
im Jahr 2022 findet am Montag, 4. Ap-
ril, statt. Das zu häckselnde Material ist 
bis um 7 Uhr lose entlang der öffentli-
chen Strasse, der Hauszufahrt oder auf 
dem Vorplatz zu deponieren. Eine Zu-
fahrt mit Traktor und Häcksler muss 
gewährleistet sein. Für das Material ist 
ein Behälter oder eine Plastikunterlage 
bereitzustellen. Gehäckselt wird Sträu-
cher- und Baumschnitt, möglichst lang 
geschnitten, nicht dicker als 40 Zenti-
meter. Das Häckselmaterial wird nicht 
abgeführt. Anmeldeschluss für diese 
Gratis-Aktion bei der Gemeindekanz-
lei ist am Freitag, 1. April. Der zweite 
Häckseldienst findet am Montag, 2. Mai, 
statt.

Arbeitsvergaben: Schulen Böttstein/IT 
Schulhaus 1901, Einbindung ins Schul-
netz: Maxton AG, Gippingen; Dyabohr 
GmbH, Döttingen; KWSoftware, Klein-
döttingen.


